
Olivia Weibel, weshalb reifte in Ihnen der Entschluss, ein Buch zu

schreiben?

Olivia Weibel: Ich bin nicht eines Morgens aufgewacht und habe 

gedacht: Ich schreibe jetzt ein Buch. Ich wusste nur, ich wollte mich

verstärkt dem Schreiben widmen, also schrieb ich. Früher verfass-

te ich kürzere Texte und Gedichte. Aber plötzlich hatte ich einen

längeren Text entwickelt, von dem mir irgendwann klar wurde, dass

es ein Roman werden könnte.

Ihr Buch «Anna und wir» sei eine «poetische Momentaufnahme aus

dem Innenleben einer Familie», sagen Kritiker. Hat es biografische

Ansätze?

Weibel: Natürlich hat das, worüber ich schreibe, in seinem Kern 

etwas mit meiner Person zu tun. Ich kann nicht literarische Texte

verfassen über Themen, die mir absolut fremd sind. Aber trotzdem

ist in einem Text nie genau das enthalten, was ich selber erlebt

habe. Wenn ich schreibe, entwickeln und verselbstständigen sich

meine Figuren, und auch die Geschichte bekommt ein Eigenleben.

Eigene Erfahrungen und Fiktion vermischen sich, ich schreibe nicht

autobiografisch, sondern autofiktiv.

Die junge Autorin Olivia Weibel ist in Hünenberg aufgewachsen.

Nach einem Studium in Graphic Design verspürte sie in sich aber

den Wunsch, vermehrt zu schreiben. Jetzt liegt ihr erstes Buch

«Anna und wir» vor. Das Manuskript wurde mit dem Zentral-

schweizer Literaturförderungspreis ausgezeichnet.

Wie kamen Sie überhaupt zu diesem Thema?

Weibel: Ich habe nicht konkret nach Themen gesucht. Wenn man

viel schreibt, kommt man irgendwann automatisch den Themen 

näher, die einen wirklich interessieren, denke ich. Man umkreist 

sie sozusagen, und irgendwann kristallisieren sie sich heraus.

Sie arbeiten heute als freie Autorin – Sie arbeiten auch als Journa-

listin? Über was schreiben Sie?

Weibel: Nein, ich arbeite nicht als Journalistin. Ich arbeite als Sprach-

trainerin für Deutsch als Fremdsprache an einem Linguistischen 

Institut.
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ANERKENNUNGSPREIS
Der Anerkennungspreis wird an Personen,

Organisationen oder Institutionen verliehen,

• die sich für das Gemeinwohl der Bevölke-

rung in Hünenberg einsetzen,

• die mit Ideen und Engagement einen be-

sonderen Beitrag in der Gemeinde leisten,

Der Gemeinderat fördert aktiv das kultu-

relle Leben in Hünenberg und würdigt

aussergewöhnliche Leistungen. Deshalb

werden jährlich ein Anerkennungspreis

verliehen und ein Förderpreis vergeben.

Zudem werden erfolgreiche Sportlerinnen

und Sportler geehrt. Die Ehrungen für das

laufende Jahr finden am Freitag, 9. Janu-

ar 2015, statt.

• die sich mit besonderen Leistungen in den

Bereichen Kultur, soziales Engagement, Na-

tur und Umwelt, Beruf und Forschung aus-

gezeichnet haben, 

und dafür Respekt und Anerkennung verdienen.

FÖRDERBEITRAG
Der Förderbeitrag wird an Personen, Organi-

sationen oder Institutionen als Starthilfe oder

Unterstützung für wertvolle Projekte und in-

novative Ideen in den Bereichen Kultur, For-

schung, Wirtschaft, Soziales vergeben. Der

Förderbeitrag beträgt maximal 5’000 Franken.

SPORTLEREHRUNGEN
Jährlich werden erfolgreiche Sportlerinnen

und Sportler geehrt, die in der Gemeinde

wohnen oder einem Hünenberger Sportver-

ein angehören. Die folgenden sportlichen

Leistungen werden geehrt:

Erringen einer Gold-, Silber- oder Bronzeme-

daille an den Schweizer-, Europa- und Welt-

meisterschaften oder an Olympischen Spielen.

Vorschläge beziehungsweise Bewerbungen

für die Verleihung des Anerkennungspreises,

die Vergabe des Förderpreises und die 

Ehrung sportlicher Erfolge können bis Ende

November 2014 wie folgt gemeldet werden:

Gemeinde Hünenberg, Josef Wüest, 

Postfach 261, 6331 Hünenberg, 

@ josef.wueest@huenenberg.ch oder 

Telefon 041 784 44 22.

Für die Gemeinde Hünenberg: Josef Wüest

Ausschreibungen für Ehrungen 2014

«Ich bin nicht aufgewacht und habe gedacht:    
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Verteilung von Jodtabletten ab Herbst 2014 

WARUM JODTABLETTEN?
Kaliumiodidtabletten tragen dazu bei,

die Sicherheit der Bevölkerung im Um-

feld eines Kernkraftwerkes zu erhö-

hen. Bei einem schweren Kernkraft-

werksunfall kann radioaktives Iod in

die Umgebung austreten. Dieses wird

vom Menschen durch die Atemluft

aufgenommen und reichert sich in der

Schilddrüse an. Kaliumiodidtabletten

verhindern die Aufnahme von radio-

aktivem Iod in die Schilddrüse.

Für weitere Informationen: 

www.kaliumiodid.ch 

Beim nächsten Austausch beziehungswei-

se bei der Neuverteilung ab Herbst 2014

werden die Kaliumiodidtabletten somit an

alle Haushalte, Betriebe und öffentliche 

Einrichtungen verteilt, die im Umkreis von

50 Kilometern um die Kernkraftwerke Müh-

leberg, Gösgen, Beznau und Leibstadt 

liegen. Dazu gehört auch die Gemeinde 

Hünenberg. Vor der Verteilung erhalten alle

Haushalte, Betriebe und öffentlichen Ein-

richtungen in der Gemeinde Hünenberg 

detaillierte Informationen. gw.

Alle zehn Jahre werden im Umkreis der

Schweizer Kernkraftwerke vorsorglich Ka-

liumiodidtabletten (Jodtabletten) an die Be-

völkerung abgegeben. 2004 hat der Bund in

den Gemeinden, die 20 Kilometer um die

Schweizer Kernkraftwerke liegen, letztmals

solche Tabletten an die Bevölkerung ver-

teilt. Ausserhalb dieser Zone wurden die

Tabletten dezentral eingelagert, damit sie

im Bedarfsfall abgegeben werden können.

Im Januar 2014 hat der Bundesrat be-

schlossen, den Radius für die vorsorgliche

direkte Verteilung von 20 auf 50 Kilometer

auszuweiten. 

DAS BUCH 

ANNA UND WIR 
Sylvie war schon immer die

Lebenstüchtigere: Während

Anna nicht so genau weiss,

was sie eigentlich möchte, ist

für Sylvie klar, dass sie Jour-

nalistin werden will, und sie

setzt den Plan zielstrebig um.

Anna sucht, fragt, kann sich

nicht entscheiden. Für Sylvie kein Problem, sie übernimmt

die Verantwortung, auch für den gemeinsamen Haushalt. Und

als sie beschliessen, zusammen an die Orte zu fahren, die für

ihre Mutter wichtig waren, ist Sylvie ganz in ihrem Element.

Bis es ihr zu viel wird. Bis die Fragen zu viel werden. Beinahe

unbemerkt brechen die starren Rollenverteilungen auf, pro-

bieren die Zwillingsschwestern Schritte in unterschiedliche

Richtungen aus.

Der Roman ist im Verlag Edition Bücherlese in Hitzkirch 

erschienen und in in allen grösseren Buchhandlungen zu 

finden oder zu bestellen; in Zug bei Bücher Balmer und in 

der Buchhandlung Schmidgasse. Das Buch kann auch auf 

der Webseite des Verlags bezogen werden: 

http://buecherlese.ch/53/buecher

DIE AUTORIN 

Olivia Weibel (31) ist in Cham geboren, in Hünenberg aufge-

wachsen und hat in der Gemeinde die Primarschule besucht,

ehe sie danach an die Kanti in Zug ging. Nach der Matura hatte

sie erst diverse Gelegenheitsjobs inne, bis sie 2006 nach Luzern

zog, wo sie an der Hochschule für Gestaltung und Kunst den Stu-

diengang Graphic Design absolviert hat. Am Ende des Studiums

habe sie jedoch realisiert, «dass meine Leidenschaft für das 

Lesen und Schreiben doch stärker ist, als für das visuelle 

Gestalten». Deshalb ist sie schliesslich nach Biel gegangen, um

ein Jahr am Schweizerischen Literaturinstitut zu studieren. 

Daneben hat Olivia Weibel als Sprachtrainerin für Deutsch gear-

beitet, was sie auch heute noch tut.

Sind Sie mit Hünenberg noch verbunden? Wohnen Sie noch hier?

Weibel: Zwar ziehe ich bald nach Baar um, fühle mich aber sehr mit

Hünenberg verbunden. Ich liebe die Landschaft meines Heimat-

ortes und spaziere viel. Ich werde auch weiterhin regelmässig her-

kommen, um meine Familie zu besuchen.

Haben Sie ein neues Buchprojekt, oder gar mehrere? Können Sie

schon etwas zu den Themen sagen?

Weibel: Ja, ich habe ein neues Projekt, aber zu viel will ich dazu nicht

im Voraus sagen. Ich schreibe eher langsam, es kann sich also noch

länger hinziehen. Es geht wieder um menschliche Beziehungen und

deren Fragilität. ft.

       Ich schreibe ein Buch»




